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Manfred S. Kropp

Schriften und Sprachen im Kontakt: Sabäisch in Äthiopien und die

ersten Zeugnisse der äthiopischen Sprache und Schrift

EINLEITUNG

„Alle schriftlichen Quellen über das römische
Britannien zusammengelegt würden nicht den

Raum einer normalen Tageszeitung füllen.

Mit diesem dürftigen Material schreiben die

Gelehrten Jahr für Jahr neue Bücher über den
Gegenstand“. Dieser Ausspruch eines befreun-

deten Archäologen undAlthistorikers gab mir

letztlich den Mut, auf der Basis des dürftigen

Materials von knapp 400 Texten, in denen das

„epigraphische Zeitalter‘ Äthiopiens doku-

mentiert ist, — Inschriften, Objektaufschriften,

Graffiti -, davon ca. 60 Namensmonogramme,

ca. 260 lediglich Buchstabengruppen, Namens-

c

nennungen oder Textfragmente, lediglich ca.

40 Texte mit nennenswertem Zusammenhang,

aber oft fragmentarisch, also auch davon wieder

nur knapp 20 vollständige Texte, die wohl

nur eine Seite einer Tageszeitung mit ihren

ca. 15000 Zeichen füllen würden? - das im

Titel angegebene Thema im Rahmen eines

Aufsatzes zu behandeln. Zeitlich umfasst diese

Themenstellung praktisch anderthalb Jahrtau-
sende - von ca. 8. Jh. v. Chr. bis ca. 8. /9.]Jh.
n. Chr. - Geschichte im Raum des nördlichen

Hochlandes von Äthiopien (in seinem histo-

rischen und kulturellen Sinn), mit wenigen
Ausblicken auf Nachbargegenden,insbesondere

den antiken Jemen auf der asiatischen Seite des
Roten Meeres’.

Die Texte in RIEverteilen sich im Einzelnen auf

a) südarabische Schrift (und Sprache) RIE Nrr. 1-179:
75 in monumentaler Schrift, 103 Graffiti. Weiterhin

handelt es sich bei nur ca. 30 Texten um einen voll-

ständigen Satz bzw. mehrere Sätze.

b) südarabische Schrift in unbekannterSprache RIE287:

1 Text.

c) äthiopische Sprache, RIE 180-268 (mit einigen si-

gnifikativen Ausnahmen -— „pseudo-sabäische“ Texte
mit Anwendung der altsüdarabischen Schrift auf

eindeutig äthiopische Texte - [zu welchem Zweck

in der Blüte des aksumitischen Reiches im 5.-6. Jh.

m:Chr.2]), RIE Nrn.185, 1; 185. bis‘ 1,186; 190 des

Königs Ezänä; 191 des Königs Kaleb; 192 des Königs

W’ZB) in äthiopischer Schrift: 5 proto-äthiopische, ca.

20 aksumitische, ca. 60 Namensmonogramme und 64

Steinmetzzeichen.

d) griechische Texte RIE 269-296A: 19 Texte.

Seit RIE (1991) beträgt der Zuwachs an Texten in den

Veröffentlichungen von D. Nosnitsin (2001), L. Ricci

(1988; 1990; 1991; 1994; 1999; 2000; 2002; 2003) und

Weninger (2007) etwa 35, allerdings durchweg sehr

kurze „Texte“, oft nur einzelne Wörter oder Namen,

mit Ausnahme zweier Schist-Täfelchen, im Stile derer

von Matarä und Säfrä (vgl. RIENrr. 181-183) bei

Ricci (1991), wie diese sprachlich praktisch nur in

bruchstückhaften Einzelheiten deutbar.

Es sei die „Notiz und Kopie eines Reisenden“ ange-

fügt - ganz imStil des 18. Jhs., allerdings angefertigt

ohne die damals viel verbreitetere Erfahrung und

Geschicklichkeit im Zeichnen, und andererseits war

dieser Reisende nicht auf der Höhe der technischen

Möglichkeiten seinerZeit, dennsein Redefäustling (vul-

go: handy) verfügte nicht über eine Kamera. Während

eines Kongressbesuchs in Asmara in 2001 sah ich in

einer Ausstellung die Photographie des Bruchstücks

einer Bronzeschale mit dem Fragmenteiner Aufschrift

in vokalisiertem G>°az, die m. W. bisher nicht publiziert

ist: (Kreuz und Symbol?) wä-sthaddäb bä-nasuh „und
«

ich wasche mich mit reinem (Wasser)“. Meine damalige

hastige, ungeschickte Nachzeichnung fiel mir ein, als

ich während derletzten Festtage des Jahres 2008 auf

dem Rand des Weihwasserbeckens in der Kirche San

Michele in Lucca las: „lavamini et mundi estote“. Bei

der Durchsicht im Abstand von7 Jahrennotiere ich die

Parallelstriche (=) für den Worttrenner, die archaischen

Formender Silbenzeichen ha, na und ha. Mit den zehn

Zeichen dieses Objektaufschriftfragments unbekannter

Provenienz (wohl aus einem Kloster im Süden Eriträas)

wird der Bestand des Korpus äthiopischer Inschriften

um schätzungsweise 2/3%0 erweitert.

Der Bereich der numismatischen Quellen sei hier,

trotz seiner fundamentalen Wichtigkeit für die

Rekonstruktion der Geschichte des aksumitischen

Reiches, aber auch von Einzelheiten der Geschichte

der äthiopischen Schrift, speziell des Aufkommens

des äthiopischen Pseudo-Syllabars („Vokalisierung“),

ganz ausgeklammert, wie das auch RIEtut. Für ihn  
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Dazu gibt der Band 4 der Deutschen

Aksum-Expedition mit seinem epigraphischen

Material (zum größten Teil in Feldforschung
erhoben in den ersten drei Monaten 1906,

veröffentlicht 1913) den Anlass und bildet
den Ausgangspunkt. Freilich steht auch die-

ser Meilenstein der epigraphischen Forschung

zum antiken Äthiopien nicht am Anfang der

steinigen Straße.

KURZER ÜBERBLICK ÜBER DIE FORSCHUNG’

Sie beginnt, soweit für uns erkennbar, schon

im 6.]h. mit Kosmas Indikopleustes, der,
auf Geheiß eines aksumitischen Herrschers

in Kriegsvorbereitungen gegen den Jemen an

seinen Gouverneur in Adulis, dort die — heute

noch nicht aufgefundenen‘® Inschriften — als

monumentum adulitanum (RIE 276 und 277)
kopierte und seinem Reisebericht einverleibte.

Portugiesische Gesandte und Missionare in

Äthiopien im 16. und 17.Jh. erwähnen die
altäthiopischen Inschriften, wie zuweilen auch

die äthiopischen Chroniken, diese anlässlich

der Zeremonien der Königsweihe in Aksum.

Der schottische Reisende J. Bruce kopiert
Ende des 18. Jhs. eine Inschrift, die er für
griechisch hält; sie wird sich, zuerst erkannt

durch D.H. Müller, als äthiopisch erweisen

(RIE202 = DAE19). 1810 kopiert der englische
Reisende H. Salt, nach Teilen einer griechischen

und einer äthiopischen Inschrift in Aksum,in

Yeha zum ersten Mal — damals der Wissen-

schaft und Forschung als Schrift und Sprache

noch unbekannte - altsüdarabische Inschriften.

Danachreißt die Serie europäischer Reisender

in Äthiopien im 19. Jahrhundert, die über
Inschriften berichten oder Teile davon kopie-

ren, nicht mehr ab. Auf der Grundlage von

Abklatschendes englischen ReisendenJ. T. Bent
legt D. H. Müller (1894) seine wissenschaftsge-
schichtlich noch heute bedeutsame Bearbeitung

griechischer, äthiopischer und altsüdarabischer

Inschriften aus Äthiopien vor”. Zurgleichen Zeit

unternimmtderitalienische Kolonialbeamte und

Forscher C. Conti Rossini Reisen von Adulis

nach Aksum, auf denen er eine Reihe von

archäologischen Stätten mit Inschriften - z. T.

auf Vorunternehmungen anderer italienischer

Kolonialfunktionäre aufbauend - erkennt und

auch Inschriften kopiert. Deren Ergebnisse

veröffentlicht er in den ersten Jahrzehnten des
20. Jahrhunderts. Erstaunlich ist jedoch, dass
es in der Zeit der italienischen Kolonie FEriträa

nicht zu einer systematischen archäologischen

Erforschung der Region durch italienische

Gelehrte kommt. Abschluss und Höhepunkt

dieser Forschung in der ersten Hälfte des 20.

Jahrhunderts sind die drei Monate der Deut-
schen Aksum-Expedition anfangs des Jahres
1906 und deren Ergebnisse.

1952 wird eine Sektion für Archäologie

in Äthiopien gegründet, zunächst der Nati-

onalbibliothek zugeordnet, später als Institut

für Archäologie an der Universität Addis

Abeba beheimatet. Ihr schließt sich ab 1955

die Französische Archäologische Mission in

Äthiopien an, die unter Leitung und Mitarbeit

verschiedener Gelehrter wie A. Caquot, H. de

Contenson, J. Doresse, Gezaou Haile Maryam,

A.-J. Drewes, R. Schneider und F. Anfray Gra-
bungskampagnendurchführen. Im Wesentlichen

um Aksum und Yeha, dann in den Regionen

von Adua, und am ÖOstrand des äthiopischen

Hochlandes um Addi-Qayyeh, Wukro® und

Makalle. Als Erstpublikationsorgan dienenseit

1955 die neugegründeten Annales d‘Ethiopie.

sei summarisch auf die Forschungen und Arbeiten von

W.Hahn (Münzprägung des axumitischen Reiches.

In: Litterae Numismaticae Vindobonenses 2 [1983]:

113-180 + Taf. 12 und 15) und des gleichen Autors
zahlreiche Aufsätze danach, sowie auf $. Munro-

Hay /B. Juel-Jensen (Aksumite Coinage. London

1995) verwiesen. E. Littmann hat die Primärquellen

der Münzen, soweit zu seiner Zeit bekannt, in DAE

1 für seinen historischen Abriss, bei der absoluten

Armut an Quellen zum antiken Äthiopien notwendi-

gerweise herangezogen: $. 46-47 Vorgänger von König

“Ezänä, S.50 ‘Ezänä, S. 53-57 König Kaleb undseine

Nachfolger, $.60 Interpretation dreier aksumitischer

Goldmünzen: König Endybis, ‘Ezänä mit heidnischer

Aufschrift, ‘Ezäna mit christlicher Aufschrift — für

E.Littmann das letzte Glied in seiner Beweiskette,

dass König ‘Ezänä das Christentum eingeführt habe;

+ Taf. 3: Aksumitische Münzen.

Die Texte in DAE4 verteilen sich im Einzelnen auf:

a) südarabische Schrift und Sprache, monumentale

Text(fragmente) und Graffiti (1, 27, 28, 29, 30, 31, 32,

35% 360,372 ınd 38), 1 Texte

b) äthiopische Sprache, (mit Ausnahme von DAENrr.

6 und 8 in südarabischer, in äthiopischer, vokalisierter

und unvokalisierter Schrift DAE Nrn. 6-25, 33, 34,

40, 41, 63, 77, 85, 86, 96, 100 = 29 Inschriften; dazu

kommen 64 Steinmetzzeichen und 61 Monogramme

a.
Diese Bemerkungenbasieren u.a. auf der introduction

in RIE 1: 19-28.

Die archäologische Erforschung derantiken Hafenstadt

Adulis steht noch ganz in den Anfängen.
Es handelt sich, neben dem monumentumadulitanum,

umdie Inschriften RIE33, 36, 38, 185, 186, 188, 189,

200, und 202 ZSDAE 27. 28, 29, 31,6, 7 810, 1.

15 und 19.

Der einfachen Referenz halber werden die Ortsnamen

in der Schreibweise von RIEgegeben.
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Der Recueil des inscriptions de l‘Ethiopie (RIE)
ist der nicht vollendete Abschluss dieser Un-

ternehmungen’.

Der italienische Gelehrte L.Ricci unter-

nahm undleitete seit den sechziger Jahren

Forschungsunternehmen in Äthiopien, deren

epigraphischer Ertrag hauptsächlich in der
Rassegnadi studi etiopici veröffentlicht wurde.

Aktuell konzentriert sich das Interesse der

archäologischen Forschungin denletzten Jahren
auf Aksum; auch Ansätze einer intensiveren

Erforschung von Adulis sind zu nennen. Die

glücklichen Zufallsftunde von neuen sabäischen

Inschriften in der Gegend von Wukro in 2007,

die Namensmaterial und andere Beschreibungen

von Realia parallel zu den bekannten Königs-

und Mukarrib-Inschriften aus Addi-Kaweh

(bei Wukro), Addi Gelemo und der Gegend
von Aksum (Amda Tsion und Enda Tchergos)

bieten, werden der Forschung in und auf diesem

Gebiet sicherlich neue Impulse geben.

Die Herausarbeitung wesentlicher Fragestel-

lungen und Forschungsprobleme, die sich aus

den epigraphischen Quellen zur äthiopischen

Geschichte ergeben, soll im Folgenden auf eine

vielleicht ungewöhnliche Weise versucht werden.

Die Wahl dieses Vorgehens hat durchaus mit

dem Forschungsgegenstand, viel mehr aber mit

der Eigenart und dem Zustand der Disziplin,
den sie mit vielen anderen „orientalistischen“

Teildisziplinen teilt, zu tun.

INHALTSANGABEN VON WICHTIGEN INSCHRIFTEN

GEFUNDEN NACH DER VERÖFFENTLICHUNG VON

DAE4

Die Texte in südarabischer Schrift und Spra-

che erfuhren den größten Zuwachs. Die zehn

Inschriftenfragmente und Graffiti dieses Typs
in DAE 4 sind auf 179 Nrr. in RIE, darunter

historisch bedeutsame Texte und Textfragmente

angewachsen, deren Auswertung und Deutung
eine intensive Forschungsdebatte überdie „äthi-

opischen Anfänge“ ausgelöst hat, die durchaus
nicht der scharfen und polemischen Töne

entbehrt. Es ist angesichts der Bedeutung der

Frage und ihrer Beantwortung für das aktuelle

äthiopische underiträische Nationalbewusstsein

verständlich, wenn solcher Stil von Gelehrten

der betroffenen Nationen gepflegt wird. Es

hat die Pikanterie des akademischen Ernstes

im Glasperlenspiel, wenn solcher Streit in po-
lemischer Weise umletztlich in hohem Grade

auf spekulativer Basis erbrachte,fast natürlicher-

weise dann auch weit divergierende Ergebnisse

N \
ı

zwischen „(politisch) unbeteiligten“ Forschern
ausgetragen wird (etwa Garbini 2003)"°

Für die größeren „Königsinschriften“ in

sabäischer Schrift und Sprachefolgen hier nach

den Transliterationen deutsche Übersetzungen

mit knappen Bemerkungen zu den Eigenheiten

dieser Texte, insbesondere mit Hinblick aufdie

zu erkennenden Unterschiede zu sabäischen

Texten von der Arabischen Halbinsel und

der Frage, inwieweit hier bereits äthiopische

Charakteristika durchschimmern. Freilich, jede
dieser Inschriften erforderte, nach der oft auch

nur lakonisch angemerkteneditio princeps eine

eigene eingehende Untersuchung, für die das

noch unveröffentlichte Material aus demdritten

Band des Recneil wichtig wäre. So erscheint

das hier gewählte Verfahren dennochnützlich,

angesichts der Tatsache, dass für den Großteil

von ihnen Übersetzungen und Kommentare nur

in editiones principes verstreut in Aufsätzen in

den Annales d‘Ethiopie vorliegen, das Korpus

der äthiopischen Inschriften bisher nur den Teil

mit den transliterierten Texten und den (Foto-)
tafeln umfasst (RIE1-2); derseit langem verspro-
chene dritte Band mit den Übersetzungen und

Kommentaren - abgesehen vondengriechischen

Inschriften (RIE 3A) — weiterhin aussteht und
es angesichts der Tatsache, dass beide Bear-

beiter verstorben sind, auch nicht abzusehen

ist, wann der Teil 3B mit den semitischen

Inschriften erscheinen wird!'. Darüber hinaus

° Nach dem Abschied von F. Anfray besteht die

Mission archeologique mit erweiterter Ziel- und
Aufgabensetzung weiter. Als wichtigste Ergänzung

des Forschungsprogrammsdes Centrefrangais d“etudes

ethiopiennes ist die mittelalterliche Archäologie,

besonders in der Erforschung der alten Zentralregion

Schoa, zu nennen.

 Wissenschaftliche Hypothesen, ihrem Charakter

nach klar dargestellt zur einer hoffentlich bald

möglichen — Falsifizierung, nehmen so den Charakter

von Glaubenswahrheiten an.

RogerSchneider,verstorben am2. April 2002, berichtete

mir in langen Gesprächen und Fachdiskussionen

während Besuchen in Addis Abeba, dass dieser Band

kurz vor dem Abschluss stehe, er nur noch Weniges

mit dem Mitherausgeber A.]J. Drewes zu klären habe.

Mittlerweile ist auch Abraham Johannes Drewes,
dessen letzte Schaffensjahre durch gesundheitliche

Schwierigkeiten überschattet waren, im Dezember 2007

verstorben. Sein Nachlass mit dem Manuskript des

Bands 3B des Recueil wurde der Universität Leiden

übergeben. Nach Auskunft des Kollegen Francis Anfray

(brieflich und mündlich in 2008, zuletzt elektronischer

Brief vom 16.11.2008) hat Prof. H.J.Stroomer die
Sorge um die Veröffentlichung übernommen, ohne
dass bisher Einzelheiten bekannt sind.  
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ist zu bemerken, dass der lexikalische Bestand

beider Inschriftengruppen,deraltsüdarabischen

(sabäischen?) und deraltäthiopischen nicht in
dem jeweiligen Standardlexikon enthalten ist.
W. Leslaus Comparative Dictionary of G»‘z

(Classical Ethiopic) (LCD) verzeichnet weder den
Bestand der äthiopischen Inschriften in DAE 4

noch den der in den Annales d‘Ethiopie bis

1987 erschienenen; die Annales sind in seinem

Literaturverzeichnis nicht einmal angegeben".

Auf der anderen Seite verzeichnet das Sabaic

Dictionary (SabDict) nicht den Bestand oder
die Belege aus denaltsüdarabischen Inschriften

auf äthiopischem Boden. Das Folgende bietet

somit Information in deutscher Sprache über

diese wichtige Erweiterung des historischen

Wissens über die „äthiopischen Anfänge“ und

versteht sich als bescheidene Fortsetzung auf

dem wissenschaftlichen Weg des Unternehmens,

in dem die Deutsche Aksum-Expedition einen

bedeutenden Meilenstein gesetzt hat.

RIE 1 Amda Tsyon (sw Aksum)

Kalksteinplatte, gefundenin situ; bustrophedon;

ca. 700 v. Chr., wie alle folgenden Texte.

dext2:

WYr-n Hywt mlk-n sr-n bn bn /2/ Sim-m

Ftr-n w-Sm’'t-m ‘rk /3/ t-n bnt Sbh-n hhdsw

byt /4/ Hbs bl ‘dt ywm hmlk /5/ -hmw 'str

w-Hbs w-Imgh /6/ w-Dt-EHmym w-Dt-B‘d-n

w-/7/ b-k Wd-m

Übersetzung:
W‘r-n (Sohn des?) Hywt, (ihre Majestät) der
gewaltige König, Enkel /2/ (Sohnessohn) des
SIm-m (Sohn des?) Ftr-n, und Sm’t-m, die

Freun /3/din (des Königs = Königin), Tochter
des Sbhn, (erneuerten und) weihte(n) ein das
Haus (den Tempel) /4/ des Hbs, des Herrn
der Macht, am Tage, da sie (ihn) /5/ in die
Königsherrschaft einsetzte(n) ‘str, Hbs, ’Imgh,
Dt-Hmy-m, Dt-B’d-n und 'b-k Wd-m.

Bemerkungen:

Wr-n: Der Name, wie die anderen dieser

Form, könnte der Nominalform falän o.ä.

angehören, anstatt den suffigierten Artikel

zu tragen. Er ist, wie 2/3 des Onomastikons

(Marrassini 1985: 307) dieser Inschriften, auf der
Arabischen Halbinsel bezeugt. Doch will dies

wenig mehr besagen, als dass es sich jeweils

um semitische Namen handelt, die mit der

Annahme der Existenz äthiopisch-semitischer

Sprachen vor dem historischen Kontakt mit

Südarabien vorausgesetzt sind. Praktisch alle

dieser Eigennamen sind vomäthiopischen, aber

auch vom(süd-Jarabischen Lexikon her gesehen
semantisch einsehbar und sinntragend. Die

2/3-Übereinstimmung wird übrigens nicht mit

südarabischen Namenallein erreicht, man muss

schon jede bezeugte Namensform von Clans
abgelegener nordarabischer Stämme bemühen.

(Sohn des?): der zweite Namensbestandteil
könnte das Patronym sein (ohne Setzung von
„Sohn“); das würde den „Enkel“ im Folgenden

erklären, wobei der Name des Großvaters

wiederum das Patronym aufwiese. So gewählt,

wegen der bedeutenden Ahnen?

Sr'n bedeutet nach ESA dr‘ „überwältigen“. Zu-

sammenfall (und entsprechend orthographische

Verwechslung, die mit ihren Möglichkeiten zu

„Hyperkorrekturen“ führen kann) von d und

s im späteren Äthiopisch'*. Die Formel ist

wohl am elegantesten wiederzugeben, wobei

man auch den pluralis maiestatis im folgenden

Text in der Übersetzung nachahmen könnte,

mit „ihre Majestät der König“.

rk(y)t-n: Entgegen bisheriger Deutungen als
Bezeichnung der Clan-Zugehörigkeit möchte

ich hier den Titel „Königin“ („Freundin des

Königs“) sehen. Titel mit dem (äthiopischen!)
Element 'rk (LCD 70 b) tauchen in Listen von
Hofwürdenträgern auf (arkä nagus „Freund

des Königs“ bzw. arke „mein Freund“ (immer

auf den König bezogen); vgl. z.B. DAE1, 37

(Königsweihe) und die Paralleltexte dazu. Der
spätere Titel der äthiopischen Königin Ite wird

traditionell als „meine (des Königs) Schwester“

gedeutet. Allein die Nennung der Königin

Somit wäre es von vornherein zuviel verlangt gewesen,

etwa auch die als nicht-altsüdarabisch, folglich

als altäthiopisch erkannten Wörter aufzunehmen.

Vielleicht bleibt solches einem zukünftigenhistorischen

Wörterbuch des Ga°az vorbehalten, das dannfreilich

auch die zahlreichen dunklen und bisher nicht

deutbaren Vokabeln insbesondere der altäthiopischen

Schist-Tafeltexte (s. Anm. 2) verzeichnen müsste, wie

übrigens auch manches andere dunkle Wort in den

mittelalterlichen Urkunden des fortlebenden „Mittel-

G»°az“ (in Analogie zu Mittellatein), etwa der Sar'atä
gobr, der Hofordnung für das königliche Bankett.

Konventionen für die Umschrift: (Sichere) Eigennamen

mit großem Anfangsbuchstaben; Suffixe (wie suffigierter
Artikel -n, Mimation, suffigierte Personalpronomen

usw.) durch Bindestrich abgetrennt; ebenso werden

Bestandteile erkennbarer zusammengesetzter Namen

getrennt.
Geradefürdie lautlichen Entwicklungen, aber auch für

andere grammatische Phänomene, werden Bemerkungen

und Deutungen anhand des ersten Vorkommens

gegeben; sie gewinnen an Plausibilität natürlich erst
in der statistischen Häufung gleich gelagerter Fälle.
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in einem offiziellen Text deutet auf (spätere)
äthiopische Verhältnisse und die Stellung der

Frau dort hin.

hhdsw: der Plural des Verbs kann verschieden

gedeutet werden. Er wäre hier als reguläre

Konstruktion für den im Äthiopischen, im

Gegensatz zum ESA, nicht existierenden Dual

zu deuten. Oder aber, und auch das bleibt

äthiopische Eigenart, stilistisch als pluralis

maiestatis zu interpretieren (gilt analog zum
pluralischen Personalsuffix am Verb hmlk „in

die Königsherrschaft einsetzen“.

Der Ersatz von t durch s (regelmäßig ohne
Ausnahmein den bekannten Texten) entspricht
äthiopischem Lautwechsel, ist aber sporadisch

auch im ESA bezeugt(gleiches gilt für 'str statt
‘ttr; letzteres aber sporadisch auch in ESA-

Inschriften auf äthiopischem Boden bezeugt,
freilich nicht umsonst von Urhebern, die ihre

Abstammung aus dem Jemen (Marib) angeben
(z.B. RIE 387 aus Yeha).

‘dt: „Macht“ gedeutet nach der Wurzel in ESA

(und Äthiopisch) ‘zz (SabDict 24; LCD 81b).
Der Verlust der Interdentale kennzeichnet das

Äthiopische. Wenn nunhier einein beiden Spra-

chen klare Wurzel zz mit dem entsprechenden

Interdental d geschrieben wird, handelt es sich

entweder um orthographische Beliebigkeit (in
beiden Fällen wird z gesprochen), oder aber
um eine Hyperkorrektur, aus Gründen des

Prestiges und der Gelehrsamkeit(?) — das Aus-
gefallene und Ungewöhnliche wird gesucht -,
die graphisch die vermeintlich richtige Wurzel

rekonstituiert. Der Vorgang wird allerdings
nurverständlich, wennein äthiopischsprachiger
Verfasser oder Schreiber des Textes angenommen

wird. Ähnliches gilt z.B. für die Schreibung
des äthiopischen Namens Aksum als Aktum

(DAE 4,15 Nr. 6,12) und Weiteres mehr in den

äthiopischen Texten in — rein ornamentaler(?)

— südarabischer Schrift.

hmlk-hmw: das Verb steht im Singular, trotz

der Liste von Götternamen als Subjekt. die
Formulierung drückt klar die Idee eines

„Gottesgnadentums“ aus; der König (und die
Königin?) wird von den Göttern eingesetzt.
'b-k Wdm: die Götterliste hat in ihren Ein-

zelbestandteilen jeweils Entsprechungen im

südarabischen Pantheon. Die in den hier

behandelten Inschriften praktisch konstante

Zusammenstellung ist allerdings für diese cha-

rakteristisch. Die zusammengesetzten Namen

werdenin der Regel in einem Wort geschrieben

(als feststehende Begriffe?), mit Ausnahme des

letzten -— zu lesen Abü-ka Wadd „dein Vater

ist Wadd“ (mit für Äthiopien charakteristischer
direkter Personalisierung in der ersten oder

hier der zweiten Person statt der dritten; vgl.

die aksumitischen Königsinschriften) lautet in

Südarabien Wd ’b: „(der Gott) Waddist Vater“.

RIE 2'° Abba Pantaleon, Aksum

Kalksteinplatte, Wiederverwendung in Kirchen-

mauer; bustrophedon; Fragment.

Text:

. mlkw D’mt msrgq-hy w-mirb-hy ... /2/....

w-Dt-B‘d-n w-b [k Wdm]

Übersetzung:
... [Tag. an dem] er / sie zur Königsherrschaft

kam(en) in D’mt (Di‘ämä), (und zwar) in ihrem

Orient undin ihrem Okzident( = ganz Di’ämä)

(in vertrauensvollem Auftrag - s.u.) von
... Dt-B‘d-n und ’b [k Wdm]

Bemerkungen:

mlkw: der Plural des Verbs kann sich auf im

nicht mehr erhaltenen Teil genannte König

und Königin, oder aber als pluralis maiestatis
auf den König allein beziehen.

Der Gegenstand der Herrschaft wird genannt:
Bei demnicht identifizierten Territorium kann

man,allerdings nur aus der aktuellen Fundlage
der Inschriften abzuleiten, die jederzeit durch
Neufunde verändert kann, an das

große Dreieck vom Ostrand des äthiopischen

Hochlandes zwischen Addigrat und Makalle
bis westlich nach Aksum denken. Die Deu-

tung des auslautenden -t (Femininendung)als

gesprochenes langes -ä ist analog zu anderen

Fällen (z.B. Matarä als Mtrt in den Inschrif-

ten und wahrscheinlich Gadirä (in RIE 180 in
äthiopischer Schreibweise GDR) als GDRT in

altsüdarabischen Inschriften (vgl. Kropp 1994:
135f. und Anm.1).

werden

mörg-hy w-m’rb-hy: typische Ausdrucksweise

per merismum in den Inschriften und für

äthiopischen, aber auch semitischen Stil allge-

5 Dieses Fragmentfindet sich schon in DAE4, Nr. 1. Im

Nachlesen von E. Littmanns historischem Kommentar

(DAE4: 1-2) wird klar, wie sehr die Interpretation

solch isolierter Stücke in einem durch andere Quellen
kaum bekannten historischen Umfeld spekulativ sein

muss. Erst die Neufunde vonInschriften des gleichen
Formulars, die sich zudem auf gleiche Personen und

Verhältnisse beziehen, ermöglichen schrittweise eine

- etwas — sicherere Deutung.  
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mein. Auch hier entscheidet die Frequenz des

Phänomens über die Bewertung. Zu bemerken

ist schon jetzt, dass in solchen Wendungen
allgemeine Begriffe als „Grenzbegriffe“ ge-

nommen werden (Ost und West, rot-(=hell-)
häutige und dunkelhäutige usw.).

-hy: in seiner Deutung umstritten. Möglich ist

distributives äthiopisches -hi

als auch“. Allerdings stimmt die Konstruktion

-hi „sowohl

nicht für alle belegten Wendungen (s.u. wo
durch Präpositionen die Aufzählung unterbro-

chen ist). Näher liegt und plausibler ist die
Deutung als Personalsuffix der 3. p. fem. sg.

(-hä, äthiopisch wie — theoretisch auch ESA;

vgl. Schneider 1973: 386b). Dann läge hier der
Fall von -y als materlectionis für -a. Solches
nehme ich für die ESA-Dual-Schreibung seit

langem an,gegendie explizit vertretene Meinung

von Sabäisten. Doch kann diese Frage hier

außer Acht bleiben, wenn man die variierenden

Schreibungen des Götternamens 'Imgh in den

Inschriften heranzieht: 'Imghy (RIE 8,2; 10,14),

’Imgy(RIE 9,6), wo das auslautende-yletztlich

auch nurals materlectionis für ein auslautendes

-3 zu deuten ist, unter der zusätzlichen An-

nahme, dass das auslautende graphische -h der

Normalform erst als Personalsuffix 3. p. fem.

sg. (entsprechend der ESA-“Normgrammatik“)

gedeutet wird. Dies wird dann plene -hy (=
ha) geschrieben. Schließlich schwindet das an-
lautende -h des Suffixes nach dem Muster des

Äthiopischen(vgl. die variierende Schreibweise
des pluralischen Suffixes -hmw gegen -mw), und
es wird „äthiopisierend“ 'Imqy geschrieben, zu

lesen ’Almagqa (?); so auch die Aussprache der
ESA-Normalform?). Auchdieser so beschriebene
sprachlich-graphische Mechanismus setzt einen

äthiopischen Verfasser / Schreiber voraus.

RIE 3 Enda Tchergos (sö Aksum)

Kalksteinfragment(eines Altars?); bustrophedon.

Text:

[Imkr]b D’mt bn bn

Übersetzung:

... der Mkrb von Di’ama, Enkel des...

Bemerkungen:

Der Titel oder das Epitheton Mkrb ist nach

den folgenden Inschriften zu ergänzen. Der

von zeitgenössischen Herrschertitulaturen in

Saba‘ übernommene ist in seiner Etymologie

und Deutung umstritten. Von „Priesterfürst“,

abgeleitet von der Wurzel KRB „segnen“ bis

zum „Bündnisschließer, Föderationshaupt“,

abgeleitet von der gleichen Wurzel in anderer

Deutung (vgl. SabDict 78-79). Die letzte ein-
gehende Untersuchung der Belegstellen zu der

Wurzel KRB im ESA von A. J. Drewes (2001)
kommt zu dem Schluss, dass lediglich eine

Wurzel in der Bedeutung „segnen“ (Metathese

von gemeinsemitisch BRK) anzusetzenist. Der

Titel wäre damit als allgemeines Epitheton und

Beiname „der (von den Göttern) Gesegnete

(König)“ zu verstehen, das wahlweise zum
Königstitel (MLK) treten konnte. Freilich ist
die von Drewes vorgeschlagene Form makrüb

(Partizip pass. des Grundstammes) eher unwahr-
scheinlich; dafür wären Schreibvarianten mit

materlectionis wie mkrwb zu erwarten. Somit

bleibt das Part. pass. des Doppelungsstamms

— etwa mukarrab -, wenn man nicht an eine

Ortsbezeichnung als Titel denken will (vgl.
„Hohe Pforte“). Solche sind in orientalischen

Titeln, besonders auch im Äthiopischen, sehr

gewöhnlich; der Name der Residenz oder des

Dienstorts wird zum Titel. Dann könnte man

an ESA mkrb (SabDict 78) und äthiopisch
mäk“Yarab (LCD 341a) „Schrein, Tempel, Sy-

nagoge, Versammlungshalle“ denken.

Nach dem „Enkel“ können nach Ausweis

der anderenInschriften verschiedene dynastische

Linien stehen.

RIE 4 Enda Tchergos

Kalksteinfragment, wiederverwendet im Narthex

der alten Kirche von Enda Tchergos; bustro-

phedon.

Text:

ibn br Simm] 27 2en]
mörg-h/4/y w-mr [b-hy] .../... m

Übersetzung:

[Enkel des SIm-m]/2/Ftr-n .../3/in
ihrem Osten /4/ und ihrem Westen

Bemerkungen:

Die selbst im reduzierten Text weitgehender-

gänzten Textteile lassen sich in das Formular

und die Namen und Titulaturen der anderen

Inschriften einfügen (vgl. RIE 1, 5, 9); freilich

bleibt auch so immer ein Rest ungesicherter

Spekulation.

RIE 5 Enda Tchergos

Zwei Kalksteinbruchstücke, wiederverwendet im

Narthex der alten Kirche von Enda Tchergos,

sehr wahrscheinlich Fragmente der gleichen

Inschrift; bustrophedon.

 



 

Schriften und Sprachen im Kontakt 329

Text:

A (Symbol F?) Lm(-)n mik-n sr’-n Yg‘dy-n
mkrb D’mt w-Sb’ bn Rb/2/h mik-n hyww
w-hhdsw mdqnt 'wsn bytmw ywm

B 1 [mlkw D’Jmt mörg-hy w-mirb-hy ’dm-hy
w-slm-hy bn /2/h str w-Hbs w-Imgh w-Dt-

Hmym w-Dt-B‘dn [w-"b-k Wdm]

Übersetzung:
(Symbol oder: Inschrift des ?) Lm(-)n, (seine
Majestät =) der gewaltige König, der Yg‘dite (=
Agäzite?), Mkrb von Di’amä und Saba‘, Sohn

des Rb/2/h, des Königs, haben sich (guter)
Gesundheit (wieder) erfreut und (deshalb)
(erneuert und ) eingeweiht die Betnische der
Götter ihres Hauses (Tempels) zu der Zeit, da
B [sie herrschten über Di‘alma, in ihrem Ori-
ent und ihrem Okzident (= in seiner Gänze),
über ihre rot- (= hell-)-häutigen und ihre
dunkelhäutigen (Einwohner = über alles Volk)
im Ein-/2/ verständnis (Anerkennung ihrer
Herrschaft) von ‘str, Hbs, 'Imgh, Dt-Himym,

Dt-B‘dn [und 'b-k Wdm].

Anmerkungen:
Symbol, zumeist dem Buchstaben F ähnelnd.

Es findet sich in vielen Inschriften und Graffiti

zu Beginn des jeweiligen Textes. Ohne auf die

Deutungen als Göttersymbolo. ä. einzugehen,

möchte ich meinen Vorschlag als Abkürzung
eines Wortes der Wurzel SHF „schreiben“

wiederholen (vgl. Kropp 2006: 337-338).

Lm(-)n: Der Name wird bisher von der Wurzel
LMN abgeleitet, mit Belegen aus demarabischen

Onomastikon (vgl. z.B. Marrassini 85: 306).

In Frage kommt aber sehr wohl die Wurzel

LMM; -n wäre der postfigierte Artikel bzw.

Nominalform, etwa -än. Diese Wurzel ist

z.B. im Tigrinya reich bezeugt (Kane 2000:

1: 76): „bedecken, überziehen; ein Feld brach

liegen lassen kehren, auswischen, auslöschen“

etc. Eine von der gleichen Wurzel abgeleitete
Namensform, finites Verb, Präformativkonjuga-

tion, ylmist in anderen Texten belegt. Drewes
(2001a: 204-206) diskutiert ausführlich die
Möglichkeiten einer Ableitung von Wurzeln III
' oder ‘, die weiter abliegen, ohne die nahelie-

gende Wurzel LMM (wohl aber die verwandte
reduplizierte LMLM) in Betracht zu ziehen.

Yg‘dy-n: Hier liegt ein Beziehungsadjektiv
(nisba, gentilicium) vor. Die erkennbare Wur-

zel des Namens ist sehr wahrscheinlich G’Z

(mit Hyperkorrektur von z zu interdentalem

d (s. 0.). Damit wäre, um zu der äthiopischen

Form ag’azi (LCD175 b - 176a) „freier Mann,

Herr“ zu kommen, nur der Wechsel im Anlaut

von ’u y zu erklären. Der Wechsel im Anlaut

(besonders bei Namen) zwischen und yist

besonders bei der Rezeption durch Anders-

sprachige im Äthiopischen gut belegt: Ifat -
Wifat usw.; er kommt sonst auch sporadisch in

anderen semitischen Sprachen vor (vgl. Kropp
1991: 138 und Anm. 29); die dort behandelte

Damm-Inschrift CIH 541 des äthiopischen

Königs Abraha im Jemen (rund 1200 Jahre
später) weist übrigens die rein äthiopische
Form ’'g’zyn des Namens auf.

Auf die semantischen Verhältnisse und deren

soziale oder historische Implikationen einzuge-

hen, ist nicht der Ort. Es genügt festzuhalten,

dass hier der früheste Beleg für die Selbstbe-
zeichnung eines äthiopischen (Staats-)Volks im
Altertum vorliegt, die bis heute in Volks- und

Sprachbezeichnungen weiterlebt.

Saba: Der Herrschaftsanspruch auf Saba’ im

Jemen wird hier nicht gemeint sein. Sollte
Saba’ 2 anzusetzen sein, die Bezeichnung der

sabäischen „Staatskolonie* auf äthiopischem

Boden? Eine einfache Lösung besteht darin,

die Ambivalenz von Gebietsbezeichnungen und5
Namender jeweiligen Einwohner anzunehmen

(vgl. Habasa „Athiopien“ aber auch „(die)
Athiopier“ im Arabischen. Somit wäre der Sinn

des Ausdrucks: Di’amä (und seine Einwohner),

€

die (dort lebenden) Sabäer eingeschlossen. Die-
se Spezifizierung bot sich an, wenn sich der

König zuvor in seiner Titulatur ausdrücklich

als „ag’azitischer“ = „äthiopischer“ König be-

zeichnet. Dem würde auch entsprechen, dass

im weiteren Text Di’amä allein genannt wird.

hyww: Die Wurzel HYW bedeutet in beiden

Sprachen (ESA und Äthiopisch): leben; sich
(von einer Krankheit) erholen; evtl.: jdn. heilen
(SabDict 74-75; LCD252). Die bisherigen Deu-
tungen des Textes setzen, ohne die erhebliche

semantische Übertragung zu kommentieren,

„restaurieren“ an, im „Formularzwang“ der

anderen Inschriften, die lediglich von hhds

„einweihen“, anlässlich des Herrschaftsantritts,

allein sprechen. Allerdings ist hier zu bemer-

ken, dass nur von einem (kleinen) Teil eines
Tempels, einer Gebetsnische die Rede ist. Sollte

damit auch ein anderer Anlass gegeben sein?

Etwa die Gesundung des kranken Herrschers,

aus deren Anlass der Gebetsort (gebaut und)
eingeweiht wird? Diese Deutung wird dem

bekannten Sinn des Wortes hyw besser gerecht.
Ywm wäre dann nicht punktuell der Tag des

Herrschaftsantritts, sondern durativ „zur Zeit

seiner Herrschaft“ zu verstehen.  
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’dm-hy w-sim-hy: der rhetorische Schmuck

- auch dies schon ein unterscheidendes Cha-

rakteristikum äthiopischer zu altsüdarabischen

Inschriften - wird ausgebaut. Neben den räum-

lichen Grenzen (im Ausdruck per merismum)
werden nun verschiedenstmögliche Bevölke-

rungen nach der Hautfarbe angegeben. 'dmist

dabei deutlich nicht nach dem ESA („Vasall,

Untertan“ SabdDict 2) zu verstehen, sondern
nach dem Äthiopischen „rote (Haut, Leder)“

(LCD 8a, wo die Annahme eines arabischen
Lehnworts nicht berechtigterscheint). Ebensoist
slm an das äthiopische (LCD 556a), nicht das
homophone ESA (SabdDict 143 „Bild, Statue“)

anzubinden. Das etymologisch entsprechende

Wort wäre im ESA zlm (SabDict 172, neben
„Bild, Statue“ auch „schwarz“). Die Verwechs-

lung der beiden Wörter in Bedeutung „Statue“

ließe sich freilich auch für den hier liegenden

Fall postulieren; doch spricht der äthiopische

Partner in der zweigliedrigen Wendung, die

als Stilmittel schon eher äthopischist, für die

oben vorgeschlagene Deutung.

b-nh: bleibt eine bis jetzt unklare präpositio-
nale Wendung; der zweite nominale Bestand-

teil lässt sich nicht recht anbinden, weder an

ESA (vgl. tnhy „Sünden bekennen“ SabDict

95) noch an Äthiopisch; hier fällt die Wurzel
NWH „lang sein, andauern“ (LCD 409) aus:

zwar kann Menschen eine lange Dauer, ein

langes Leben gewünscht werden, nicht Göt-

tern. Darüber hinaus tritt das Wort in den

neugefundenen Inschriften aus Wukro in der

Form b-nhy auf, die die Anbindung an die

erstgenannte Wurzel bekräftigt. Der geforderte

Sinn ergibt sich aus der funktionalen Identität

zur einfachen Präposition b- und (s.u.) der
anderen zusammengesetzten b-sqt: Herrschaft

durch - Anordnung, Wunsch, Vertrauen - der

Götter. Leider ist über ESA tnhy „Sünden

bekennen“ hinaus keine weitere Verwendung

der Wurzel NHY klar belegt. Doch könnte

man mit „anerkennen“ generell weiterkommen,

hier also die „durch die Götter anerkannte

undlegitimierte Herrschaft“. Dies muss, u. U.

durch die europäische Übersetzung des Aus-

drucks stark beeinflusste Vermutung bleiben,

bis entsprechende Textbelege bekannt werden.

RIE 6 Enda Tchergos

Kalksteinblock, Fragment (genaue Herkunft
unbekannt); bustrophedon.

Text:
dm-hy w-sl[m-hy] .../2/... [w-]Hwbs

w-I[mgh] ...

Übersetzung:

... ihre rot (=hell-Jhäutigen und dun[kelhäutigen]
(Einwohner) .../2/ [in Legitimation durch'str

und] Hwbs und '] [mgh]

Anmerkungen:
Fragment des nunmehr bekannten Formulars.

Hwbs: Hier die im ESA übliche Form (zu
sprechen: Hawbas?). Die Variation spricht für
eine historische Schreibung,d. h. der Diphthong

-aw- ist in -o- übergegangen.

RIE 7 Yeha

Fragment eines Libationsaltars in Kalkstein,

auf drei Seiten beschrieben; 2 fragmentarische

Texte (?); linksläufige Schrift.

Text:

1 A [(Symbol) W‘rn] Hy[w]/2/[t mlk-n] bn

bin] B/1/[Sljm-m Ftrn w-M ... t ‘/2/[r]

kyt-n hhdsw mtry-n
2 gbr sb

Übersetzung:
1 [Symbol / Inschrift des W'rn] Hy [w | 2 |

t, des Königs], En[kel B/1/des Sl]m-m Ftr-

n und M ...t, die Kö/2/[nilgin weihten
den Mtryn

2 Es fertigte (ihn) S...

Anmerkungen:

Mtryn: Unbekanntes Wort; aus der Tatsache,

dass es dreimal in Texten auf Libationsaltären

vorkommt, könnte manschließen, dass es sich

um den terminus technicus dafür handelt. Al-

lerdings steht das Wort in einem vierten Text

auf einem Tempelfries aus Yeha (vgl. Drewes
1980: 48-49). Der Vorschlag, darin den Ei-
gennamen des Tempels von Yeha zu sehen,

ist problematisch, da der terminus auch auf

einem Libationsaltar aus Matara bezeugt ist.

U.U. führt der schon von Drewes gegebene

Hinweis auf die äthiopische Wurzel TRY

weiter: LCD 597b - 598a: aträyä „besitzen,

in Besitz nehmen“ tatäryä „im Besitz sein“;

zu denken bei mtry an ein nomen loci „Ort,

wo (die Götter) in Besitz nehmen, d.h. ihnen
Opfergaben geweiht werden“, was sich glei-

chermaßen auf einen Tempel wie einen Altar

beziehen könnte.

gbr: Es ist nicht ungewöhnlich, dass der

(Kunst-)handwerker eines besonderen Stücks

seinen Namen darauf einschreibt.
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RIE 8 Addı Gelemo (bei Wukro, Tigray)

Räucheraltar, weißer Sandstein, fragmentarischer

Text auf drei Seiten; bustrophedon. Symbol mit
Scheibe und Halbmond auf Seite A.

Text:

A [(Symbol?) Rb]h mik-n sr-n yg/B/ ‘dy-n
mkrb D’'mt /2 B / w-Sb’ bn bn W'rn/ A /Rydn

kanlyw 2. / CP Elndkr:b1 4479 «Chr

ywm hhdsw °.../A B/mlkw Rbh D’mt/4

B /msf[rq-hy] w-mirb-hy [/ A Gi
nfs-hmw w-dirh)/5 C/ w-nfs 'nst-m[w /...

/A B/... ] byt-mw [ w-Jhql-mw/6 B/...

] mq nf[s.. .]

Übersetzung:
A [(Symbol / Inschrift des) Rb]h, (ihre Maje-
stät) der gewaltige König, Yg'/2 B/dite (=
Agäzite?), Mkrb von Di’ämäa und Saba, Enkel
des W'r(-)n / A / Ryd(-)n weihlten.... / C / dem
(Gott) 'Imgh, dem Herrn von Q/3 C/dr ()
am Tage, da sie (erneuerten und) einweihten
.../A B/... die Königsherrschaft antraten
Rbhin in Di‘ämä, / 4 B / in deren Orfrient] und

deren Okzident (= im ganzen Lande) [/A....

C/... und] sie (ihre Majestät d. i. Rbh) selbst
und[seine Gelfolgsleute (oder: Verwandten?) / 5
C / und ihre (seine) Frau (die Königin ?) selbst
.../A B/...] ıhr Haus (Tempel?) [und ihre

Region /6 B/...IJmq(h) selb[st?]

Bemerkungen:
Wr-n Ryd-n erscheint

dynastischen Linie als Ahnherr des Rbh, der
hier in einer zweiten

wiederum als Vater des Lm-n bezeugtist.
Bl Qdr: Die Lesung ist ganz unsicher, insbe-
sondere das r und ob ihmein anderer Buchstabe

vorausgeht. Es könnte sich um ein Epitheton

(vgl. oben in RIE1 Hbs, Herr der Macht)

oder um die Bezeichnung einer Örtlichkeit
als Attribut der Gottheit handeln.

Der folgende Sinnzusammenhang wird nicht
klar. Da eigentlich zweimal „einweihen“, wenn

auch mit verschiedenen Verben (hqny und
hhds) gesetzt ist, könnte es sich auch um zwei

verschiedene Texte handeln. Die Aufzählung
„er (der König selbst), seine Gefolgsleute oder

Verwandten, die Königin selbst, Haus und

Gegend erscheinen nicht in den Kontext ein-
gebunden. Man könnte daran denken, dass sie
unter den besonderen Schutz des Gottes 'Imqh
gestellt werden, wenn denn die Deutung des
Wortrestes -mq als Defektivschreibung von
'Imgqh(y) zutrifft (s. Bemerkung zu RIE 2).

Hinzuweisenist auf die äthiopische Formdes
pluralischen Personalsuffixes ohne anlautendes

h- (nst-mw, byt-mw) in freier Variation zu
nfs-hmw in sabäischer Normalform.

RIE9 Addi Kaweh, in der Kirche Abba Ga-

rıma, bei Wukro.

Räucheraltar in Kalkstein; auf drei Seiten be-

schrieben; bustrophedon.

Text:

2 A (Symbolr2E 5 Rdn mens aBrn

styt m/C/[krb ] D’imt bn/2 C/bn Sim-
m Ft/B/[rn w-yrt 'r/A/[kt-n] hhdsw

mar 2 aven lecbiuB bien erh

ywm ml/4 C/kw D’mt [m] /B/Srqg-hy

w-/A/mirb-hy sb/5 A/’-hy w-br-h/B/y

"’dm-hy / C / [w-]sIm-hy bs /6 C/ gt str

w-[h]/B/wbs w-Im/A/qy w-Dt Hm/7

IN nsweDt BdnvaB Aybedecken

Übersetzung:

1 A (Symbol/ Inschrift des) Rd’-m, (ihre Maje-
stät) der / B / gewaltige König (Überwinder) der
Heerscharen, M/C/krb von Di’‘ämä, En/ 2 C

/kel des SIm-m Ftr /B /-n und Yr't (Ar‘ut), die
Kö/ A /fnigin] weihten [den Räu] / A /cheraltar

dem Groß/ B /herrn von 'w/ C /h am Tage,

da sie [herr] /4 C /schten in Di’ämä, in seinem
[Or]/ B /rient und / A / seinem Okzident, über

seine wehr/ A /fähigen (Männer) und seine

Greise/B /, über seine rot(=hell(häutigen)
[/C / und] dunkelhäutigen (Einwohner= alles

Volk) im ver/ C /trauensvollen Auftrag (oder:
im Vertrauen auf?) ‘str und [H]J/ B /wbs und

’Im/ A /mgqy und Dt-Hm/ 7 A /-n und Dt-

B‘dn/B/und ’b-k Wd/ C /-m .... ‘tkm (?)

Bemerkungen:
Sryt: das dunkle, bisher nicht gedeutete Wort

könnte seine Anbindung und Erklärung als
Nebenform(dialektalische, regionale Variante)
särayit zu äth. särawit „Iruppen, Heerscharen“

(Vgl. LCD 515 a) finden und stünde demnach
als Akkusativobjektzuals Partizip zu deutenden
sr-n „überwindender, überwältigender“.

Yr‘t: der Anlaut des Namens könnte wie bei

dem Wort yg’dyn den Wechsel von ’ zu y

aufweisen. Damit läge das äthiopische Wort

Anus Llalspand = (u@D, Bonb)r voradası von

der Wurzel RW „ins Joch binden“ (LCD
459b) abgeleitet wird; wiederum davon die
sekundäre Wurzel MRW „ins Joch durch die

Heirat binden“ (LCD 459b); kurz: das damit

angesprochene semantische Feld ist plausibel

für einen Frauennamen.

sb-hy w-"br-hy: Hier ist mit sb’ sicherlich

nicht Staat und Volk Saba gemeint, sondern

ein Gegenbegriff zum folgenden ‘br, um das

von der rhetorischen Formel geforderte Paars,
wie das folgende „Dunkel- und Hellhäutige“  
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zu bilden. Sb’ kann im Sabäischen wie im

Äthiopischen einfach „Mann, Volk“, besonders

dann „wehrfähiger Mann, Krieger“ bedeuten

(davon ist der Eigenname Saba abgeleitet).
Das äthiopische 'eber „alter Mann, alte Frau“

(LCD 5a) ist nicht von ‘abrä „trocken, steril

sein“ (LCD 54b-55a) zu trennen. Das ergibt

zusammendasstilistisch geforderte Gegensatz-

paar „wehrfähiger (junger) Mann und Greis“

im Sinne von „alles Volk, jedermann“. Auch

hier liegt in Inhalt und Wortlaut äthiopisches

Sprachgut vor.

B-sqt: hier liegt der Schlüssel zur Deutung

wieder in der Annahme eines äthiopischen

Lautwechsels vom Interdental t zu s (vgl. hhds

und die durch diese Schwankung ermöglichten

Hyperkorrekturenin der anderen Richtung wie

etwa ygdyn statt 'gzyn). Die Wurzel WTIQ

„vertrauen, anvertrauen“ und ihre Derivate

sind in ESA gut bezeugt (SabDict. 166; wenn
auch die hier vorliegende Nominal(Infinitiv-?)
form tqt nicht belegt, ist sie analog zu anderen

Bildungen ableitbar. Hingegen ist die Wurzel

in diesem Sinne nicht im G»5»z belegt. Die

Wendung wäre damit, in semantischer und

funktionaler Parallele zu oben erwähnten und

besprochenen b-nhy, zu deutenals: im Vertrauen

auf (die Götter), besserals „in vertrauensvollem
Auftrag (der Götter)“ d. i. die Königsherrschaft
wird durch göttlichen Auftrag legitimiert und

begründet.

RIE 10 Addi Kaweh in der Kirche Abba Ga-

rıma bei Wukro.

Räucheraltar in Kalkstein, auf zwei Seiten

beschrieben; bustrophedon.

Text:

A [(Symbol?) Lm(-)n mik-n s]

/ 2/r' /Scheibe über/n y

/ 3 /g/ Halbmond /d[y] | 4 n mkrb D’imt

w/5/sb’ bn Rbh hq/6/nyw I-Sm(-)n mgtr
/7/ın ywmy m/8rlkw Det s/9Fb-

hy w-"br-h/10/y ’dm-hy w-s / 11 /Im-hy

In mör/12/qg-hy ‘d mirb-/13/hy b-sgt

‘st/14/r w-Hbs w-Im /B/g-hy w-Dt-Eimym

w/C/Dt-B‘dn w-b/D/[k] Wdm bn km 15
Dimm:

Übersetzung:

A 1/ (Symbol / Inschrift des) Lm(-)n, (ihre Ma-
jestät) der gewa / 2 /ltige König, Yg/ 3/‘di/ 4 /te

(= Agäzite?) Mkrb von Di’‘ämä und/ 5 / Saba),
Sohn des Rbh weih/ 6 /ten dem (Gott) $m(-)
n diesen Räucher/ 7/altar zu der Zeit, da sie

herrsch/ 8 / ten über Di’ämä, seine wehrfähigen

Männer und Greise, seine rot(=hell)häutigen
und dunkelhäutigen (Einwohner= alles Volk),
von seinem Orient bis zu seinem Okzident,

in vertrauensvollem Auftrag (der Götter) 'str,
Hbs, ’Imqhy, Dt-Hmy-m, Dt-B‘d-n und 'b-k

Wd-m. (Gefertigt?) von Km Mrm (?).

Bemerkungen:
Die rhetorische Formel für „alles Volk und

das ganze Land“ kennt bestimmte Bestandteile,

die aber, nach Ausweis der vorstehenden zehn

Inschriften, nicht immer alle vollständig und

nicht immer in der gleichen Reihenfolge ge-

braucht werden. Zudem existieren sprachliche

Varianten, wie etwa hier die präpositionale

Wendung Io ....d „won..... bis“, die ın der

Parallelform eine einfache Aufzählung,allerdings

syntaktisch im Akkusativ, abhängig von milk

„herrschen über“, zu denkenist.

Der Abschluss des Texts mit den Wörtern

bn km mr'mentzieht sich einer einfachen Deu-

tung. Bei kunsthandwerklichen Einzelstücken,

wie hier dem Räucheraltar, ist es nicht unge-

wöhnlich, dass sich der Künstler nennt. Dies

geschieht in anderen Texten durch das Verb

gbr „hat gemacht, angefertigt“. Hier setze ich

als reine Hypothese die Präposition bn „von“

als Angabe des Verfertigers an; der Rest wäre

dann ein zusammengesetzter Eigenname, dessen
beide Bestandteile bisher nicht belegt sind. Für

den ersten - km - könnte ein dritter Buchstabe

nach den m auf der abgeschlagenen rechten

unteren Ecke des Steines gestanden haben.

In den weiteren Inschriften des RIE (11-179)
findet sich, schon wegenihrer Natur,einerseits

als sehr knappe Fragmente, andererseits als

kurze Graffiti, wenig über das hier präsentierte
Material hinaus. Die bekannten Königsnamen

werden erneut belegt; in den neugefundenen

Inschriften von Wukro der Namen und Titel

von König und Königin (N?)wrn mlkn sr-n
bn Rd-m w-Sht ... In RIE26, 27 und 39

nennt sich ein Steinmetz (grby) aus Maryab
(Marib), der einmal im Auftrag des Königs
W‘rn arbeitet, das andere Mal das bemerkens-

werte Verbsl’ eig. „übergeben“ statt hhds „(ein)

weihen“ verwendet; in diesem Wort findetsich

einmalig der Buchstabe$ (s?) in den Inschriften
auf äthiopischem Boden. Vielleicht deutet dies

alles zusammengenommendarauf hin,dass hier

ein Handwerker „der ersten Generation“ mit

noch starker Bindung an sein Herkunftsland

schreibt. Der Bestand an Personennamen wird,

der Natur der Graffiti nach, die oft einfache

Memorialinschriften mit Namensnennung zur
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Nachweis der Präsenz an einem Ort sind,

erweitert: z.B. RIE 62 Nbt-'| bn y’'tw, wovon

der zweite recht eigentlich äthiopisch ist, wie

schon Drewes (1998: 132) bemerkt.

ZUSAMMENFASSUNG

Es war das Ziel dieser kursorischen Über-

setzungen und Anmerkungen zu den Texten,

mit einer Reihe neuer, noch im Einzelnen zu

begründender, aber an andererStelle zu gebender

Deutungen, deren Charakter als Zeugnisse von

sprachlicher und inhaltlicher Interferenz zwi-

schen Äthiopien und Altsüdarabien aufzuzeigen.
Vieles deutet auf eine intensive Beeinflus-

sung des antiken Jemen auf Äthiopien auf
kulturellem undreligiösen Gebiet hin: Schrift,
Sprache, Pantheon (Götternamen). Genauso
deutlich aber zeichnet sich die äthiopische

Sonderstellung ab: auf sprachlichem Gebiet,

von Phonetik, Morphologie, Syntax bis hin zu

stilistischen Eigenheiten. Und nichts oder sehr
wenig deutet darauf hin, dass es sich bei denin
den Texten figurierenden Persönlichkeiten um

etwas anderes als äthiopische Regionalherrscher

und -herrscherinnen handelt, in eigenständigen
äthiopischen Staatsgebilden oder politischen
Gemeinschaften, die keine Bindung oder gar

Abhängigkeit von zeitgenössischen altsüdara-

bischen zu erkennen geben. Schließlich kann

man, wie andere Beispiele in der Geschichte

beweisen, Schrift, Sprache, andere Teile der

Kultur, ja selbst die Religion!° von anderen
übernehmen, ohne Besetzung und Unterwer-
fung oder andere politische Abhängigkeit. In

diesem Sinne sind die bisherigen historischen

Konstruktionen, angefangen von Carlo Conti

Rossini in seiner Storia d‘Etiopia bis hin zu
Hermann von Wissmannund seiner Hypothese
einer sabäischen Staatskolonie auf äthiopischem
Boden (eigene Arbeiten zusammenfassend und

z. T. korrigierend dargestellt in Wissmann 1982:

261-265) zu überprüfen.
Gleich wie man die politische Natur dieser

„Afro-Arabian complex society“ (Fattovich 2007:
265) bewertet, als zeitliche Ansetzung wird
man, besonders nach archäologischen Befunden

festhalten können eine präaksumitische Peri-

ode, ca. 700 bis 400 v. Chr., aus der die oben

vorgestellten Inschriften stammen, eine proto-
aksumitische Periode ca. 400-150 v. Chr., in die

die ersten Dokumenterein äthiopischer Schrift

und Sprache zu setzen sind, und schließlich die
aksumitische Periode ca. 150 v. Chr. bis 700

n.Chr. Die Herausbildung der äthiopischen

Schrift aus der in den südarabischen Graffiti

auf äthiopischem Boden bezeugten südarabischen

Kursive, mit Ähnlichkeit und Verwandtschaft zu

der auf Holzstäbchen bezeugten südarabischen

Minuskelschrift hat jüngst S. Frantzsousoff

(2006) versucht nachzuweisen, entgegen frü-

heren Ansichten in der Forschung, die aber

ihrerseits kontrovers eine direkte Herleitung

aus der südarabischen Monumentalschrift oder

aber von eine (nordarabischen) thamudischen
Kursive vertraten. Doch können diese letzten

Sätze nur einige knappe Andeutung darauf sein,

welche anregenden undtiefgreifenden Fragen

und Probleme die „äthiopischen Anfänge“

der historischen Neugier bieten, Fragen und

Probleme, die mit hoffentlich in der Zukunft

weiterhin reichlich zuströmendem neuen Ma-

terial zu bearbeiten sein werden.

LITERATURVERZEICHNIS

Es verzeichnet - neben der im Artikel direkt

benutzten — die relevante Literatur zur äthi-

opischen Epigraphik seit dem Erscheinen von

RIE (1991; die frühere Literatur ist im We-
sentlichen dort verzeichnet [RIE 1: 529-540)).
Es fällt auf, dass es sich in der Regel um die

Bearbeitung von Neufunden handelt. Die für

den Fortschritt der Wissenschaft unerlässlichen

Zweit- und Mehrbearbeitungen der editiones
principes — das Beispiel der verwandten epi-

graphischen, und philologisch-historischen
Disziplinen allgemein, wie etwa der Alten

Geschichte der mit ihr zusammenhängenden

epigraphischen Teildisziplinen spricht eine

deutliche Sprache — sind eher die Ausnahme.

Auch unter diesem Aspekt ist der bis heute

nicht veröffentlichte RIE3B (Traductions des
inscriptions semitiques et commentaire) als einer

in Kenntnis des ganzen bisherigen Korpus der
Inschriften zusammenfassenden Zweitbearbei-

tung umso mehr zu bedauern, ärgerlich, wenn

denn wissenschaftliche Arbeit Gefühlsregungen
hervorzurufen vermag, gar rechtfertigt.

Verzeichnet ist weiterhin die im Artikel

angesprochene spezielle Forschungsliteratur zu

den „äthiopischen Anfängen“ (Herkunft und

Alter der äthiopisch-semitischen Sprachen und

der äthiopischen Schrift in Verbindung mit der

Wenn die Götternamen in den Inschriften mehr

als Worthüllen sind, die mit Schrift und Sprache

übernommen, dochauf autochthone äthiopische Götter

und deren Religion übergestreift wurden.  
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Frage nach dem Charakter der südarabischen

Präsenz im Äthiopien des Altertums (Besatzung,

„Staatskolonie“ oderfriedliche, auf Handel und

Kulturkontakt gegründete, keinesfalls dominante

oder asymmetrische Begegnung). Dabei stehen
praktisch alle diese letztgenannten Arbeiten

bis etwa zum Ende der achtziger Jahre des
letzten Jahrtausends unter dem Einfluss der
fulminanten kurzen Chronologie, vorgeschlagen

von J. Pirenne. Diese hatte die altsüdarabische,
und damit alle mit ihr im Zusammenhang

stehenden Chronologien um mehrere hundert

Jahre verkürzt; die altsüdarabische Geschichte
und Dokumentation beginnt somit erst im 5. Jh.
v. Chr. Die kurze Geschichte dieser kurzen

Chronologie ist mit wesentlichen Neufunden

in Jemen beendet, und die lange Chronologie

zur Schriftgeschichte und Dokumentation im

antiken Jemen wird mit archäologischen Funden
erfolgreich weiter in die Vergangenheit, bis

zum Ende des 2. Jahrtausends v. Chr. geführt.
Dementsprechendist der chronologische Rah-

men dieser Arbeiten, die in vielen sachlichen

Feststellungen ihren Wert behalten, anzupassen

(dieser z. B. in knapper Übersicht bei Fattovich
2007: 265-266).

Spezialstudien zur Geschichte der äthio-

pisch-semitischen Sprachen nach den lexiko-

statistischen Methoden der Glottochronologie

wurden ausgelassen’. Die Ergebnisse dieser

nach wie vor umstrittenen Methode treffen

sich allerdings mit der auch aufgrund des

epigraphischen Befundes wahrscheinlichen

Feststellung, dass die äthiopisch-semitischen

Sprachenälter sind als die belegte Sprach- und

Kulturbegegnung zwischen Altsüdarabien und

antikem Äthiopien in der ersten Hälfte des

1. Jahrtausends v. Chr. Sie sind somit nicht
erst das Produkt einer wie immer gearteten

Interaktion zwischen Altsüdarabisch und einem

oder mehreren, näher zu definierenden, aber

nichtsemitischen sprachlichen Sub- oder Ad-

straten. Die vergleichende Rekonstruktion der

äthiopisch-semitischen Sprachen führt zudem

nicht auf das ältestbelegte epigraphische Gaaz

als gemeinsamem Ahnherrn dieser Sprachen,

verweist damit auf einen früheren Ursprung,

über den freilich, außer hypothetischen Wort-

und Formenrekonstruktionen mangels einer

schriftlichen Überlieferung nichts zu sagen

ist. Historisch-vergleichende Rekonstruktion

kann, wie bekannt, aber keinen chronologischen

Rahmenliefern, so dass die Ergebnisse glotto-

chronologischer Studien, so umstritten sie ın

Methode und Finzelergebnissen sein mögen,

doch Vorstellungen der zeitlichen Größenord-

nungen zu suggerieren vermögen, die parallel

zu denen nichtsprachlicher Disziplinen -— Ar-

chäologie, Paläoanthropologie usw. — gestellt

werden können.

SUMMARY

The epigraphical age of Ethiopian history has

a span of more than 1000 years (ca. 8" to ca.

9% century AD) but the preserved material
comprises not even 400 inscriptions (roughly
15000 signs, only about 40 of them continuous

texts, half of them fragmentary - not enough

to fill the space of a modern newspaper). The
present article is introduced by an overview

of the research on these inscriptions, especially

since DAE. Then it deals with the first epi-

graphical documents found on Ethiopian soil,

the “Ethio-Sabaean” inscriptions (ca. 8'* to 6"
century BC. These are written in Sabaeanscript

and language, but own a numberof linguistic

characteristics distinguishing them from the

Sabaean texts stemming from Ancient Yemen
(South Arabia). Ten of these inscriptions (RIE
1-10; “inscriptions royales de periode pre-

axoumite”) are given in text and (tentative)

translation, followed by a detailed discussion

of their distinctive “Ethiopic” features. The

conclusion resumes these documents as the
result of intensive linguistic, cultural, religious

and political contacts between Ancient Yemen

and Ancient Ethiopia. On the other hand the

hypothesis is formulated, that they were pro-

duced by local rulers over the first political

unities on Ethiopian soil to have a written

historical documentation.

Hier sei summarisch (leicht im Internet zu
bibliographieren) auf die Arbeiten von M.L. Bender,

C. Ehret, H. Fleming und G. Hudson verwiesen. Auch
hier nimmt die akademische Auseinandersetzung über
Methoden und Ergebnisse zuweilen die Form von

Glaubenskriegen an, etwa in der Auseinandersetzung
mit Vertretern der rekonstruierenden, historisch-

vergleichenden Sprachwissenschaft mit dem Ansatz
der Darstellung einer genetischen Verwandtschaft und

Entwicklung nach dem Modell eines Stammbaums
- insbesondere der russischen Schule; vgl. etwa

A.Militarev, Once more about glottochronology and

comparative method: the Omotic-Afrasian case. In:

AcrıeKTbI KOMNapaTuBHucTuKn — | (Aspects of comparative

linguistics — 1). Festschrift S. Starostin. (Orientalia et
Classica. 2). Moskau 2005: 339-408.
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